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Unsere Welt geht vor die Hunde!


Abartige Diktatoren drangsalieren Menschen, Tiere und Natur!


Kriege und Hunger plagen die Menschheit.


Gibt es noch Hoffnung?


Ja, es gibt Hoffnung : Wachtmeister Paul Huber wird die Welt retten!









Familie Huber lebte in einer glücklichen Gemeinschaft: Vater Josef, ein erfahrener Bergführer, Mutter Erna, eine ebenso routinierte Krankenschwester, Tochter Elli wollte Lehrerin für benachteiligte Kleinkinder werden und Sohn Paul arbeitete als Skilehrer und im Sommer als geprüfter Schwimmlehrer.


Paul lehrte viele Soldaten das unbedingt notwendige Schwimmen. Auch das Rettungsschwimmerabzeichen durften seine Schüler mit Stolz auf der Uniform tragen. Nach mehreren Lebensrettungen, teils unter Einsatz seines eigenen Lebens, trug Paul die Lebensrettungsmedaille auf seiner Reserveuniform.


Paul, der beim Bundesheer als Wachtmeister abrüstete, bekam überraschend vom Generalstab eine Einladung. Er überlegte, ob er das Angebot vom Bundesheer annehmen sollte – als Stabswachtmeister bei der UNO. Da Paul über die Zustände auf unserem Planeten seit Längerem verärgert war und voller Wut oft nicht einschlafen konnte, freute er sich, als leitender Unteroffizier für die UNO zu arbeiten.


Familie Huber wünschte dem frischgebackenen UNO-Beauftragten alles erdenklich Gute.


Paul musste bald »einrücken«. So beschlossen sein Vater und Paul, noch einmal eine gemeinsame Ski-Bergtour durchzuführen.


Traumhafte Bedingungen versprachen ihnen, einen wunderbaren Tag zu erleben. Vater und Sohn waren schon drei Stunden unterwegs. Lawinenwarnstufe drei, die beiden Alpinisten nahmen sie sehr ernst. Besonders bei dieser Stufe passierten leider viele Unglücke.


Weit oben am Grat entdeckten sie einen Skifahrer. Sie dachten noch, der wird wohl nicht quer die Seite wechseln? Obwohl der Tourengeher die beiden, Vater und Sohn, entdeckte, fuhr er eiskalt und fahrlässig los und löste ein gewaltiges Schneebrett. Mit seinen Skiern trat er die Lawine los.


Vater und Sohn wurden verschüttet. Paul hatte das Glück, zum Vater einen Abstand von circa zehn Metern eingehalten zu haben. Als erfahrener Skisportler wussten sie: Im Ernstfall hatte nur einer die Chance, gefunden zu werden. Paul konnte sich rasch befreien und suchte verzweifelt seinen Vater. Beide waren profimäßig ausgerüstet. Die Suche war aber schwierig, denn Schneebretter sind oft hart wie Beton.


Endlich, das Suchgerät meldete sich mit lautem »Piep-piep«. Rasch befreite Paul seinen Vater vom Schnee. Der Notruf wurde automatisch ausgelöst. Paul begann mit der Wiederbelebung. Er kämpfte ununterbrochen, bis zum Eintreffen des Hubschraubers, um das Leben seines Vaters. Leider umsonst. Der Auslöser der Lawine beging »Fahrerflucht«!


Ausgerechnet ein bestens ausgerüsteter, erfahrener Bergführer musste wegen eines grob fahrlässigen Scheißkerls sein Leben lassen!


Hunderte Trauergäste erwiesen Josef Huber die letzte Ehre. Sohn Paul wartete auf seine Mutter Erna und Schwester Elli. Die Telefonverbindung funktionierte nicht. Der Pfarrer wollte mit der Trauerrede beginnen, da unterbrachen laute Sirenen und Blaulicht von Polizeiautos die Grabrede. Plötzlich herrschten eine unheimliche Ruhe und Stille. Warum Polizei? Gezielt eilten die Beamten zu Sohn Paul. Paul erhielt eine entsetzliche Nachricht.


Seine Mutter und Schwester waren verunglückt! Ein drogenabhängiger Lenker hatte frontal den Pkw von Erna gerammt. Der Mörder hatte keinen Führerschein und das Auto gestohlen!


Paul musste seinen Vater beerdigen und jetzt waren auch noch seine Mutter und seine Schwester tot. Wieder wurde seiner Familie von einem verantwortungslosen Scheißkerl schweres Leid zugefügt!


Jetzt reichte es auch den »Außerirdischen«. Entsprechende Maßnahmen würden demnächst getroffen.


Paul erging es sehr schlecht, eine schwere Depression musste im Krankenhaus behandelt werden. Erst nach einigen Wochen konnte er wieder nach Hause. Nach Hause? Welches Zuhause? Niemand empfing Paul.


Trotz Therapie fragte sich Paul: Hatte das Leben noch einen Sinn? Wie konnte es seiner Familie passieren, von verantwortungslosen Scheißkerlen beinahe gänzlich ausgerottet zu werden?


Pauls Eltern hatten immer wieder gemeint, man dürfe niemals aufgeben. Es gebe immer einen Ausweg. Die Natur und der Sport würden sehr helfen. Die Familie war sehr naturverbunden, die Berge waren ihre größte Freude.


Als Paul ein Kleidungsstück suchte, entdeckte er den Rucksack seines Vaters. Er öffnete ihn und es wurden glückliche Erinnerungen wach. Paul wurde plötzlich aktiv, er fand auch seine Bergausrüstung. Ein schönes Foto vom Gipfelkreuz mit der gesamten Familie brachte Paul dazu, wehmütig und sanft zu lächeln. Aber er packte die gesamte Bergausrüstung zusammen und entschloss sich, am nächsten Tag wieder zum Gipfelkreuz zu wandern.


Es ist Freitag, ein wolkenloser, prächtiger, optimaler Wandertag. Bis zum Gipfelkreuz braucht man circa drei Stunden. Das letzte Stück ist extrem steil und verlangt Alpinwanderern alles ab. Die Vorfreude ist groß, Paul ist schon um sechs Uhr früh auf dem Wanderweg. Der Rucksack ist ziemlich schwer, er hat ein bisschen zu viel Jause eingepackt.


Er ist nun circa zweieinhalb Stunden unterwegs. Es beginnt jetzt der steile, anspruchsvolle Aufstieg.


Plötzlich geschieht etwas Unglaubliches, das die Welt für ihn für immer grundlegend verändern wird. Ein Strahl wie ein Blitz aus heiterem Himmel trifft Paul. Ein kurzes Zucken, der Wanderer schaut sich flüchtig um und geht den steilen Weg weiter.


Normalerweise würde Paul noch mindestens eine Stunde bis zum Gipfel benötigen. Er blickt auf seine Sportuhr und wundert sich. Nur zehn Minuten hat er für die steile Strecke gebraucht.


Er kontrolliert auf der Sportuhr seinen aktuellen Puls. Paul wiederholt die Messung. »Puls zwanzig! Da stimmt was nicht!« Er bemerkt jedoch, er schwitzt nicht und ist nicht außer Atem. Ruhig und kaum hörbar ist sein Atmen.


Er bemerkt auch, seine Hose ist kürzer und das Hemd ist viel zu eng. Außerdem kann er mit bloßem Auge die Nummernschilder der Autos in der Stadt vom Gipfel aus scharf lesen. Seine Augen sehen besser als jedes Fernglas. Die Ohren können jedes Ticken, jedes Geräusch und Gespräch wahrnehmen. Umgekehrt schützt das Gehör vor jedem Lärm, sogar vor einem extrem lauten Knall.
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